
AUS DEM HAUPTAUSSCHUSS 

Bericht über die Aussprache 
des Hauptausschusses des Bundesinstituts flir 
Berufsbildung über die , ,Zukunft des 
dualen Systems" am 27./28.9.1989 in Berlin 

Würdigung der Leistungen 
des dualen Systems 

Der Hauptausschuß des Bundesin­
stituts für Berufsbildung hat sich 
auf seiner Sitzung am 27./28. Sep­
tember 1989 mit der Zukunft des 
dualen Systems in Anbetracht der 
sich verändernden gesellschaftli­
chen, technischen, wirtschaftlichen 
und bildungspolitischen Rahmen­
bedingungen beschäftigt. 

Zu Beginn der Aussprache würdig­
ten alle Beteiligten - Bundesregie­
rung, Beauftragte der Länder, Be­
auftragte der Arbeitgeber und der 
Arbeitnehmer - die Leistungen 
des dualen Systems in den letzten 
20 Jahren seit der Verabschiedung 
des Berufsbildungsgesetzes. 

Der Hauptausschuß hat herausge­
stellt, daß das duale System als 
Qualifizierungssystem für viele Ju­
gendliche von hohem Wert ist und 
der Wirtschaft der Bundesrepublik 
Deutschland einen erheblichen 
Standort- und Wettbewerbsvorteil 
verschafft hat. Es war in einer 
schwierigen weltwirtschaftliehen 
Situation vor allem der vergange­
nen lO Jahre in der Lage, auf quan­
titative Probleme in der Ausbil­
dungsplatzversorgung flexibel zu 
reagieren. 

Die hohe Innovationsfähigkeit des 
Systems wurde zuletzt in den neu­
geordneten Ausbildungsberufen 
für die Metall-, Elektro- und chemi­
sche Industrie sowie für den Ein­
zelhandel und für das Metall- und 
Elektrohandwerk zum Ausdruck 
gebracht. Die Qualität der neuge­
ordneten Ausbildungsberufe ist 
das Endergebnis gemeinsamer 
Bemühungen aller an der berufli­
chen Bildung Beteiligten. Damit hat 
sich das für das duale System kon­
stitutive Prinzip in besonderer Wei­
se bewährt: Die öffentliche Verant­
wortung für die Ordnung der be-
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rufliehen Bildung wird derart aus­
geübt, daß die Bundesregierung 
die für die Durchführung der Be­
rufsausbildung Verantwortlichen 
bei der Festlegung der Ausbil­
dungsinhalte gleichberechtigt und 
von Anfang an einbezieht. 

Gefordert sind dabei der Wille 
und die Fähigkeit der Vertreter der 
Arbeitgeber und Gewerkschaften 
zur Konsensbildung, sogar in z. T. 
schwierigen gesellschaftspoliti­
schen Konstellationen. 

Der qualitativ hohe Ausbildungs­
stand m der Bundesrepublik 
Deutschland ist nicht zuletzt auch 
der Zusammenarbeit der beiden 
Lernorte Betrieb und Berufsschule 
zu verdanken. In dem verfassungs­
rechtlich vorgegebenen Zuständig­
keitsrahmen haben beide Partner 
- für die betriebliche Seite die 
Bundesregierung, für die berufs­
schulische Seite die Länder - stets 
ihre Bereitschaft und Fähigkeit zur 
Zusammenarbeit auf allen Ebenen 
unter Beweis gestellt. 

Welche Bedeutung den jeweiligen 
Bildungsaufträgen für Betrieb und 
Schule zukommt, ergibt sich aus 
der Tatsache, daß im dualen Sy­
stem zwei Drittel eines Altersjahr­
ganges zu einem beruflichen Ab­
schluß kommen. 

Das duale System ist der einzige 
Bildungsbereich, in dem keine for­
malen Eingangsvoraussetzungen 
vorgeschrieben werden. Es bietet 
grundsätzlich allen Jugendlichen 
die Chance, in einem anerkannten 
Ausbildungsberuf ausgebildet zu 
werden. 

Der Hauptausschuß des Bundesin­
stituts für Berufsbildung hat aus­
drücklich seinen Willen bekräftigt, 
an der Weiterentwicklung und Ver­
besserung des dualen Systems 
auch in der Zukunft gemeinsam zu 
arbeiten, ohne dabei die naturge-

mäß unterschiedlichen Grundsatz­
positionen der einzelnen Partner in 
Frage zu stellen. 

Letztlich werden die vielfältigen 
Herausforderungen an das Berufs­
bildungssystem auch künftig nur 
dann bewältigt werden können, 
wenn es gelingt, über möglichst 
viele Antworten einen breiten ge­
sellschaftlichen Konsens herbeizu­
führen . 

Zukünftige Herausforderun­
gen an das duale System 

Zukünftige Herausforderungen an 
das duale System lassen sich aus 
den zusammenhängenden Ent­
wicklungsperspektiven von Wirt­
schaft, Arbeitsmarkt und Technik, 
der Bevölkerungsentwicklung, po­
litischer und gesellschaftlicher 
Trends einschließlich der interna­
tionalen Entwicklung sowie aus 
den Werthaltungen und Einstel­
lungsveränderungen von Men­
schen, vor allem als Bildungsteil­
nehmer, Arbeitnehmer und auch 
Konsumenten, ableiten. Bildungs­
politik und damit auch das duale 
System stehen mit diesen Entwick­
lungen in einem interdependenten 
Prozeß, so daß auch Einwirkungen 
möglich sind. 

Unter Beachtung bestehender Un­
sicherheiten über die Zukunft kann 
von folgenden, für das duale Sy­
stem relevanten Entwicklungen 
ausgegangen werden: 

- Die anhaltende Verschiebung 
des gesamtwirtschaftlichen An­
gebots zu höherwertigen Gütern 
und Dienstleistungen führt im 
Zusammenhang mit einer fortge­
setzten Tertiärisierung der Tä­
tigkeiten zu steigenden und ver­
änderten Qualifikationsanforde­
rungen. Die Arbeitsorganisation 
ist durch universelle Verwen­
dung neuer Technologien, einer 
wachsenden Kapitalintensität 
der Arbeitsplätze, komplexerer 
Produktions- und Arbeitsvor­
gänge und Veränderungen im 
Verhältnis von freier Zeit und Ar­
beitszeit geprägt. 
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- Der Rückgang der Schulabgän­
gerzahlen führt zu einer ver­
stärkten Konkurrenz der Bil­
dungsteilsysteme. Der Über­
schuß an Fachkräften schlägt in 
einen Mangel um. Die gravie­
rende Veränderung in der Al­
tersstruktur der Bevölkerung hat 
erhebliche Konsequenzen für 
die gesamtwirtschaftliche Nach­
frage, den Arbeitskräftebedarf 
und die Systeme der sozialen Si­
cherung. Längerfristig muß ein 
absoluter Rückgang der Bevöl­
kerungszahlen berücksichtigt 
werden. 

- Die gesellschaftliche Entwick­
lung ist durch die Tendenz von 
der Industrie- zur Informations­
und Dienstleistungsgesellschaft 
mit zunehmender und qualitativ 
veränderter Freizeit bei vermut­
lich erhöhten technischen und 
sozialen Risiken geprägt. Ein 
wesentlicher Trend liegt in der 
breiten beruflichen und politi­
schen Emanzipation der Frauen. 
Ihr Bildungs- und Berufsverhal­
ten, aber auch die beruflichen 
Biographien verändern sich. 
Fragen des Umweltschutzes und 
der Erhaltung bzw. Wiederher­
stellung der natürlichen Lebens­
grundlagen als weitere Aspekte 
der Lebens- und Arbeitsbedin­
gungen gewinnen zunehmend 
an Bedeutung. Schließlich ist 
das gesellschaftliche Leben 
durch eine weitere Öffnung der 
Grenzen und zunehmende Inter­
nationalisierung auch der 
Bildungs- und Arbeitsprozesse 
beeinflußt. 

- Die skizzierten Trends sind vom 
Einstellungswandel begleitet. 
Insbesondere Fragen der ge­
wachsenen Bildungs- und Ar­
beitsmotivation, des Verhältnis­
ses von Arbeit und Freizeit, der 
Freizeitgestaltung selbst, des so­
zialen Engagements und der po­
litischen Teilhabe, des Umgangs 
mit natürlichen Ressourcen und 
technologischen Neuerungen 
sowie des Verhältnisses von jün­
geren zu älteren Generationen 
und der beiden Geschlechter 
zueinander stellen sich. Die 
mögliche Ausdifferenzierung 
von Lebensstilen fördert die In­
teressenpluralität. 
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Die projektierten Entwicklungen 
spielen sich in unterschiedlichen 
Zeitdimensionen ab. Sie reichen 
z. T. - wie etwa im bevölkerungs­
politischen Bereich - weit über 
die Jahrtausendwende hinaus. Zu­
gleich unterliegen die einzelnen 
Trends einer unterschiedlichen 
Dynamik des Wandels. 

Auswirkungen auf die 
berufliche Bildung 

Im einzelnen sind folgende direkte 
Auswirkungen im und auf das Be­
rufsbildungssystem zu erwarten: 

-Neue Produkte und Dienstlei­
stungen und veränderte Ar­
beitsstrukturen führen zu verän­
derten und neuen Ausbildungs­
anforderungen. Zum Beispiel 
nehmen tertiäre Tätigkeiten in 
vielen gewerblichen Berufen zu, 
umweltbezogene und internatio­
nale Qualifikationen ("Europa­
Kompetenz' ') gewinnen eben­
falls zunehmend an Bedeutung. 

- In Anbetracht der Notwendig­
keit, Antworten auf künftige Her­
ausforderungen zu finden, muß 
das System ständig erneuert 
und neuen Anforderungen an­
gepaßt werden. 
Ziel der Berufsausbildung im 
dualen System wird auch in Zu­
kunft der qualifizierte Fachar­
beiter und Fachangestellte sein, 
dessen herausragende Merk­
male Selbständigkeit und Selbst­
verantwortlichkeit im Denken 
und Handeln sind. Deswegen 
wird es auch künftig erforder­
lich sein, an der Zielsetzung der 
Berufsausbildung - der Hand­
lungsfähigkeit im Beruf - fest­
zuhalten. 
Über den Erwerb von Berufser­
fahrung während der Berufsaus­
bildung bestehen dagegen un­
terschiedliche Auffassungen. 
Hier muß gefragt werden, wie 
die gegenwärtig in vielen Be­
rufsbereichen starke Ausdiffe­
renzierung der Berufsprofile mit 
der zunehmenden Bedeutung 
fachübergreifender Qualifika­
tionen in Einklang gebracht wer­
den kann. 

- Die betriebliche Berufsausbil­
dung bietet die Chance, durch 
das Lernen in der "Ernstsitua­
tion'' zur Herausbildung fachli­
cher, sozialer und personaler 
Kompetenz entscheidend beizu­
tragen. Zur Erreichung dieses 
Zieles gewinnen neben Inhalten, 
die sich aus den konkreten An­
forderungen am Arbeitsplatz er­
geben, Ausbildungsinhalte an 
Bedeutung, die den Lernenden 
in die Lage versetzen, sich Ver­
änderungen anzupassen und 
auch selbst gestaltend auf diese 
Veränderungen Einfluß zu neh­
men. Der Erwerb von solchen 
"Schlüsselqualifikationen" kann 
in der betrieblichen Berufsaus­
bildung in enger Verknüpfung 
mit der fachspezifischen Qualifi­
zierung erfolgen. 

- Es gibt Anzeichen, daß vor al­
lem Großbetriebe bei der Be­
setzung verantwortlicher Positio­
nen in Produktion und Fertigung 
verstärkt auf Absolventen des 
allgemeinen Bildungssystems 
zurückgreifen (Fachhochschul­
und Hochschulabsolventen). 
Dies berührt das Selbstverständ­
nis des dualen Systems als Be­
rufsbildungssystem der Fachar­
beiter und Fachangestellten. 
Die qualitativ erheblich verbes­
serten Inhalte in der Berufsaus­
bildung, nicht zuletzt durch die 
neugeordneten Berufe, tragen 
zu einer Attraktivitätserhöhung 
der beruflichen Bildung bei. Ob 
diese Attraktivitätserhöhung al­
leine ausreichen wird, diesen 
Anzeichen entgegenzuwirken, 
erscheint fraglich. 

- Die Befähigung zum selbständi­
gen Lernen von Methoden zur 
Bewältigung komplexer Berufs­
situationen erfordert künftig 
auch verstärkt neue und verbes­
serte Organisationsformen der 
Berufsausbildung, insbesonde­
re im Hinblick einer besseren 
Nutzung der zur Verfügung ste­
henden Ausbildungszeit sowie 
eine entsprechende Qualifizie­
rung des Ausbildungspersonals 
und der Lehrer an Berufsschu­
len. Auch eine bessere sachli­
che und personelle Ausstattung 
auf seiten der Berufsschule und 
flexiblere Formen der Abstim-
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mung "vor Ort" zwischen Be­
trieb und Schule sind erforder­
lich. 

- Bei der qualitativen Beurteilung 
der künftigen Leistungsfähigkeit 
des dualen Systems wird aus 
der Sicht der Gewerkschaften 
auch über Lösungsmöglichkei­
ten zu Fragen der Kontrolle und 
Finanzierung der Berufsausbil­
dung nachgedacht werden müs­
sen. 

- Zur Bewältigung künftiger Auf­
gaben im dualen System muß 
die Frage nach der Zusammen­
arbeit der Lernorte und nach 
den spezifischen Bildungsaufträ­
gen für Schule und Betrieb neu 
gestellt werden. Für die Zukunft 
des dualen Systems sind eine 
leistungsfähige Berufsschule 
und eine enge Kooperation zwi­
schen den Lernorten entschei­
dend. In Anbetracht der ver­
stärkten Bedeutung des Erwerbs 
fachübergreifender "Schlüssel­
qualifikationen'' und der Anrei­
cherung der Berufsausbildung 
mit bedeutsamen, bisher der 
Allgemeinbildung zugerechne­
ten Inhalten, wie z. B. Sprachen, 
muß über die Aufgabenteilung 
und -definition neu nachgedacht 
werden. Hinzu kommen neue 
Anforderungen, die sich durch 
die veränderte Vorbildungs­
struktur der Jugendlichen (hier­
für ist eine Binnendifferenzie­
rung des Berufsschulunterrichts 
erforderlich) und die Verringe­
rung des Zeitbudgets für die Be­
rufsausbildung im Betrieb durch 
Arbeitszeitverkürzungen erge­
ben. 
Die zu bewältigenden Aufgaben 
machen deutlich, daß auch eine 
zukunftsorientierte Fortschrei­
bung der Aufgaben der Berufs­
schulen notwendig ist. 

- Eine Verbesserung der Qualität 
der Ausbildung wird auch 
durch weitere Verschiebungen 
in der Nachfragestruktur nach 
beruflicher Bildung notwendig. 
Der Trend zur allgemeinen Hö­
herqualifizierung, die wachsen­
de Heterogenität der Auszubil­
denden, der Einstellungswan­
del, aber auch die Bedeutung 
von Frauen in Ausbildung und 
Beruf erfordern neue inhaltliche 
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und didaktische Konzepte. Dar­
über hinaus wird auch die Auf­
fassung vertreten, daß die An­
gebotsstruktur dem Trend zum 
Dienstleistungsbereich ange­
paßt werden müsse. 

- Dagegen bleibt es nach wie vor 
notwendig, Jugendlichen mit ei­
ner unzulänglichen schulischen 
Qualifikation und I oder sozialen 
Defiziten ("Benachteiligte") be­
sondere Aufmerksamkeit zu 
widmen. Die Entlastung auf dem 
Ausbildungsstellenmarkt ver­
bessert ihre Chancen ange­
sichts zunehmender qualifikato­
rischer Anforderungen und des 
Wegfalls weniger qualifizierter 
Arbeitsplatze kaum. Hier stehen 
Konzepte einer verbesserten 
Förderung und Versuche einer 
Binnendifferenzierung mner­
halb des dualen Systems an. 

- Die Abnahme der Schulabgän­
gerzahlen führt zu einem Rück­
gang der Nachfrage nach Aus­
bildungsplätzen mit einem Tief­
punkt Mitte der neunziger Jahre 
(etwa 500 000 Ausbildungsplatz­
suchende). Regionale Diskre-

panzen schränken die Möglich­
keiten der Fachklassenbildung 
ein. Wenn sich die Bildungsströ­
me in Richtung Hochschule wei­
ter verstärken, würde der da­
durch entstandene Nachwuchs­
mangel in der beruflichen Bil­
dung vor allem zu Lasten der 
kleinen und mittleren Betriebe 
gehen. Die Gefahr einer Ausein­
anderentwicklung zwischen 
dem gesellschaftlichen Bedarf 
und dem Angebot an Qualifika­
tionen würde sich verschärfen, 
wenn es nicht gelingt, die At­
traktivität beruflicher Bildungs­
gänge zu erhöhen. 

Mit dieser ersten Aussprache über 
die Zukunft des dualen Systems ist 
die Diskussion über die notwendi­
ge Weiterentwicklung nicht abge­
schlossen. Der Hauptausschuß des 
Bundesinstituts für Berufsbildung 
beabsichtigt, anband ausgewählter 
Themenkomplexe die Problematik 
weiter zu vertiefen und Lösungsan­
sätze zu erarbeiten. 

Berichterstatter: 
Tibor Adler, Peter Wordelmann 

Besuch einer Delegation des Zentralinstituts flir 
Berufsbildung der DDR am 2. Februar 1990 im 
Bundesinstitut flir Berufsbildung 

Am 2. Februar 1990 besuchten der Direktor des Zentralinstituts llir Berufsbildung (ZIB) 
der DDR, Prof. Dr. Rudo1ph, und 10 leitende Mitarbeiterl-innen das Bundesinstitut für 
Berufsbildung. Für das Bundesinstitut nahmen an diesem Informations- und Erfahrungs­
austausch der Stellvertretende Generalsekretär, Dr. Pütz, sowie 12 weitere leitende Mit­
arbeiterl-innen teil. 

Im Mittelpunkt der Besprechung standen die gegenseitige Information über die Aufga­
benstellung der beiden Institute, die gemeinsame Erörterung von Fachthemen sowie die 
Kooperation beider Institute auf Fachebene. 

Gegenseitige Information über die 
Aufgabenstellungen der beiden 
Institute 

Zunächst informierte Dr. Pütz über 
die Aufgaben und die For­
schungsplanung des Bundesinsti­
tuts für Berufsbildung. Er ging da­
bei insbesondere auf die folgen­
den Aspekte ein: 
- Rechtsform des Bundesinstituts, 
- Organe des BIBB und deren 

Aufgaben, 

- Aufgabenkatalog des Bundesin­
stituts nach Berufsbildungsför­
derungsgesetz, 

- Verhältnis von Forschungs- und 
Dienstleistungsaufgaben, 

- Grundsätze und Adressaten der 
Arbeiten des Bundesinstituts, 

- Funktion, Bedeutung und Inhalte 
der Forschungsschwerpunkte 
des BIBB. 

Prof. Rudolph wies in seinem State­
ment einleitend darauf hin, daß 
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